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Angriff ist die beste Verteidigung
Wer als Staatsbürger ein paar
Millionen Euro an Steuern hinter-
zieht und damit die Allgemeinheit
um diesen Betrag schädigt, hat recht
gute Chancen, die Lebensbedingun
gen in einer Justizanstalt für einige
Zeit recht intensiv kennenzulernen.
Wer hingegen als politischer Manda
tar ein paar Millionen Euro in den
Sand setzt, sei es durch Spekulation,
rergeudung oder unsaubere Gegen-
geschäfte, hat recht gute Chancen,
völlig unbehelligt davonzukommen,
von einer strafrechtlichen Verurtei
lung ganz zu schweigen.
Wie schief, asymmetrisch und
unzumuthar die Ungleichbehand
lung dieser durchaus vergleichbaren
Tatbestände geworden ist, belegt die
Aufregung der politischen Klasse
über die „Panama Papers“, eine
Dokumentation von liunderttausen
den prima vista legalen panamai
schen Briefkastenfirmen.

Flugs - und inhaltlich ja durchaus
nicht unberechtigt — überboten
einander politische andatsträger in
ihren Forderungen, wie derartige
Steueroasen trockenzulegen seien.

W.j 1%a7i)44
Ch. /nf

Kein Wort, keine Silbe vernehmen
wir von den Steueroasen-Trocken
legern hingegen, wie die rein materi
ell vermutlich noch wesentlich
schädlichere unsachgemäße Verwen
dung von Steuerged künftig hintan
gehalten werden soll; kein Wort
darüber, welche Haftstrafen Ent
scheider künftig ausfassen sollen,
wenn sie den gleichen Schaden
anrichten wie ein großformatiger
Steuerhinterzielier; keine Silbe
darüber, wie die wirtschaftliche
Schädigung der Steuerzahler künftig
juristisch geahndet werden könnte.
Nichts, Schweigen im Wald.
indem die Politik das Inkasso der ihr
zustehenden Gelder immer brutaler
und immer rücksichtsloser betreibt,

gleichzeitig aber von ihr und ihren
Akteuren verursachte Schäden in
manchmal dreistelliger Millionen-
höhe gleichsam als unvermeidbaren
Kollateralschaden politischen
Handelns negiert, untermini?rt sie
ihre eigene LegitiiifmassiV. Wer
den kleinsten Steuersünder verfolgt
wie einen Mafiapaten, aber selbst
hunderte Millionen verzockt, ohne
dafür robust zur Rechenschaft
gezogen zu werden, Haftstrafe
inbegriffen, verwirkt irgendwann
das Recht, Steuern und Abgaben
einzutreiben.

Und ein Staat, der neuerdings jeden
kleinen Eissalon dazu zwingt, für
jedes verkaufte Stanitzel einen
Rechrnmgsbeleg auszugeben, muss
sich die Forderung gefallen lass,en,
eine Art Registrierkassenpflicht für
alle Staatsausgaben einzuführen, auf
dass jeder einzelne Euro Steuergeld,
der ausgegeben wird, für jeden
Steuerzahler völlig transparent
nachvollziehbar wird.
Osterreich, das hat die Organisation
für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (OECD) erst diese
Woche wieder bestätigt, knöpft
seinen Bürgern mehr an Lohnsteu
ern und Sozialabgaben ab als jedes
andere Land (außer Belgien). Das ist
nicht nur wirtschaftlich schädlich
und ganz enorm ungerecht, das
sollte vor allem auch eine ganz
besondere Verpflichtung der politi
schen Masse darstellen, mit diesem
vielen zwangsweise abgeschöpften -

Geld auch viel vorsichtigei sachkun
diger und sparsamer umzugehen als
Staaten, die ihren Bürgern, mehr
vom Erwirtschafteten lassen.
Das Verschwenden von Steuergeld
genauso hart zu bestrafen wie das
Hinterzielien von Steuergeld wäre
ein wünschenswerter Schritt in
diese Richtung. -
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WIEN. Die Nacht zum 27. Februar
sollte das Leben eines 45-jährigen
Technikers für immer verändern.
Der Mann wollte einer Familie, die
von vier jungen Tschetschenen in
einem Caf in der Wiener Millenni
um City angegriffen wurde, zu Hilfe
eilen Und wurde selbst brutal zu
sammengeschlagen.

Eineinhalb Monate später sitzt
Andreas Holzer, Leiter der Abtei
lung für Organisierte Kriminalität
des Bundeskriminalamts, vor ei
nem Bild. Darauf zu sehen sind die
Verletzungen des 45-Jährigen: Ein
Titannetz muss er seit jener Nacht
im rechten Auge tragen, der
Schleimbeutel musste ihm entfernt
werden. „Wir beobachten, dass jun
ge kriminelle Tschetschenen, soge
nannte Wölfe, zusehends versu
chen, die Macht in gewissen Ein
kaufszentren zu übernehmen“, sagt
Holzer. Mit Mitteln wie ausufemder
Gewalt, Stich- und Schusswaffen.
Vor allem die Einkaufszentren Lug
ner City und Millennium City seien
betroffen. In der Millennium City
kennt man das Problem. Erst am
Donnerstagnachmittag gab es eine
Krisensitzung mit Wiens Lands
polizeivizepräsidenten Karl Mah
rer. „Wir sind uns der Problematik
bewusst und wollen die Zusam

menarbeit mit der Polizei nochmals
intensivieren“, sagt ein Zentrums-
sprecher im SN-Gespräcli. Bereits
jetzt gibt es dauerhafte Streifen der
Polizei rund um die Millennium Ci
ty. Dass Ecken existieren, in die sich
angeblich nicht einmal mehr die
hauseigene Sicherheitsflrma traut,
weist man aber zurück.

Doch wer sind diese Wölfe? Be
trachtet man die facebook-Konten
der jungen Männer, dann sieht man
Rurschen, die voller Stolz mit Waf
fen — manchmal vergoldet — posie
ren. Daneben stehen Sprüche wie
„Bei uns ist schweigen Gold den Blei
kann folgen“ oder „Es gibt 100

Gründe warum ich dich töten muss
doch der plausibelste Grund von al
len ist wie blöd du guckst“.

Rund 20 Personen gehörten mitt
lerweile zum Netz der Wölfe. Ten
denz steigend „Den Verdächtigen
fehlt komplett das Unrechtsbe
wusstsein“, sagt Holzer. Für sie
zählten das Ansehen und Respekt.
Respekt, den man sich durch Ge
walttaten verdienen kann.Si Van‘J1

YzDer Umgang mit dieser Täter-
gruppe ändert auch für die heimi
sche Polizei viel. Wir sind es ge
wohnt, deeskalierend aufzutreten.
Doch diese Täter zücken sofort ein
Messer oder eine Pistole“, sagt Hol
zer. Für das interne Einsatztraining

gelte mittlerweile: mit Respekt,
aber bestimmt aufzutreten, die Tä
ter von der Gruppe zu eparieren,
damit sie bei einerAi*handlung
nicht ihr Gesicht uhd zugleich die
Kontrolle über sich selbst verlieren.

Die Tschetschenen-Gemein
schaft ist untereinander übri
gens sehr gut vernetzt. Von Wien
über Niederösterreich bis nach
Vorarlberg. Auch einen Bezug zu
Salzburg gibt es. Wie ernst die
Polizei das Thema nimmt, zeigt
eine hochrangige Tagung in der
kommenden Woche in Alten
markt-Zauchensee. Ermittlr aus
aller Welt kommen dabei zusam
men, um gemeinsam an Lösun
gen zu arbeiten. Darunter auch
Staatsanwälte, die ohne fünf
Leibwächter nicht mehr öffent
lich auftreten.

Zurück zum Fall in der Millen
nium City. Drei der vier verdäch
tigen Tschetschenen im Alter
von 19 bis 24 Jahren konnten in
zwischen ausgeforscht werden.

Was sie im Februar taten,
nachdem sie den Techniker zu
sammengeschlagen und schwer
verletzt hatten? Im Polizeiakt
steht dazu: „Wir sind feiern ge
gangen. Wir haben dem Faust ge
geben.“

Die Zerschlagung einer Mafiabande lässt Tschetschenen in den Fokus rücken. Vor allem junge
Tschetschenen versuchen in Wiener Einkaufszentren mit Gewalt die Kontrolle zu übernehmen.
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Großrazzia in Berlin..: Flüchtlinge werden offenbar als Nachwuchs angeworben
Bei einem Großemsatz ge- keine Rolle spielt. Und weil Drogenhandel neuerdings auch die flücht
genMitgliederarabischstäm- siezweitensihreOpfersobru- Die etwa 20 libanesisch-pa- lingeentdeckthaben. Sie par

ken ihre Luxuslimousinenvormiger Großfamilien sind tal einschüchtern, dass diese lästinensischen Großfami
Dienstagfrüh in Berlin meh- nicht gegen sie aussagen. lien kontrollieren den Dro- den 1-leimen „und suchen
rere Männer festgenommen Die Razzia am Dienstag genhandel und das Geschäft nach jungen starken Män
worden. Es wurden Hahbe- richtete sich gegen die fami- mit Prosdwtion. Deutsche nern, die für sie die Drecksar
fehle gegen acht Verdächtige lie M-Z. Die Mehrheit der Ge- Zuhälter müssten bis zu 50 beit erledigen“, wird ein Er-
im Alter von 20 bis 56 Jahren suchten wurde im hippen Teil Prozent ihrer Einnahmen ab- mittler zitiert. Den Flüchtlin
vollstreckt. Ihnenwerden un- Neuköllns festgenommen, liefern, rumänische Prosfitu- gen, die sich anwerben las
teranderemAnstifwngzuei- wo es viele Lokale gibt. Also ierte offenbar „Standgeld“ sen, werde „eingetrichtert“,
nemAuftragsmord,dieBetei- nichtindenberüchtigtenNo- zahlen. Der neueste Schmäh dass es ihnen selbst nach ei
ligung an einem Raub im Lu- go-Areas, von denen es in sei das Leasen von Luxusau- ner Festnahme in deutschen
xuskaufhaus KaDeWe und il- Deutschland immer mehr ge- tos an Scheinadressen, die Gefängnissen besser gehe als
legaler Waffenbesitz vorge- ben soll. In Duisburg etwa nach Osteuropa weiterver- im Krieg. „Für die Cians sind
worfen. gibt es Viertel, wodie Polizei kauft würden. dieFlüchtlingewifikommener

Der Nachrichtensender nur noch mit zwei Streifen- Die Araber kamen meist Nachwuchs, weil sie der Poli
NlVberichteteinSondersen- wagen anrückt. Ende der 1970er-Jahre aus zei nicht bekannt sind“, wird
dungen über die Gefahr ara- Der ehemalige Neuköll- dem -Libanon nach Berlin, derErmittler zitiert.
bischer Clans, die die organi- ner Bürgermeister Heinz aer billige Häuser Berlins Innensenator
sierte Kbmina]kät nicht nur Buschkowsky kennt die Sze- holten nach und nach ihre Frank Henkel sagt den Clans
in Berlin, sondern auch in ne in Berlin. In NTV sagte er: Verwandten nach. Mehrere .denKampfan:,,DieserSchlag
Bremen und Duisburg kon- Wr in Neulcölln ein Ge- Hundert Mftglieder haben gegen die organisierte Krimi
trcillieren. Die Täter könnten schaft aufmacht, der muss die meisten Cians. Eine lcleine nalität zeigt, dass der Staat
nur selten gefasst und vemr- damit rechnen, dass er Be- Haftstrafe gehört zum guten keine ‘rechtsfreien Räu.“
teilt werden, das sie erstens such kriegt von Versiche- Ton: „Knast macht Männer“. Kritiker finden, dass man
die teuersten Anwaltskanz- rungswerbern, sprich von Die Welt am Sonntag be- reichlich spät reagiert hat.
leienbeschäftigten,weilGeld Schutzgeldkurieren“ richtete, dass die Familien



Nicht westliche Diskriminierung von Muslimen,

sondern die Abneigung des Islam gegen den westlichen „Way of Life“ ist das Problem.

Einen kleinen, aber aufschlussreichen

Blick in das Weltbild der Obama-Ädrni

nistration gewährte uns jüngst eher

unfreiwillig eine Sprecherin des

US-Äußenrninisteriums. Der Krieg

gegen den „Islamischen Staat“, so
erläuterte Marie Harf vorn Washingto

ner „State Departement“ in einem

TV-Interview, könne nicht ausschließ

lich militärisch gewonnen werden,

sondern nul; indem dessen Wurzeln

und Ursachen angegangen würden,

„etwa ein Mangel an Jobs“.
Die Dame steht damit fest in der
Tradition amerikanischer Außenpoli

tik, religiösen Terror nicht als religiö

sen Terror zu verstehen. Schon Bill

Clinton hatte ja als Präsident in Bezug

aur die Mordkarnpagne der Islamisten

von Boko 1-laram gemeint, „Ungleich

heit und Armut würden „all das
Zeugs schüren“. Joblosigkeit und
andere soziale Miseren als Entste

hungsursache von Terror und Selbst

mordkommandos — das ist eine These,

die seit den Anschlägen von Brüssel

wieder recht populär geworden ist. „So

ist die Jugend fast aller uns bisher

bekannter Attentäter durch Abrut

schen in Kleinkriminalität oft verbun

den mit Drogenmissbrauch, durch

häufige Arbeitslosigkeit und natürlich

durch soziale Diskriminierung ge

kennzeichnet“, diagnostizierte etwa

Peter Michael Lingens im „profil“.

Klingt nicht unplausibel, ist aber

wissenschaftlich nicht im Geringsten

nachvollziehbar. Ganz im Gegenteil. In

der bisher vermutlich größten Studie

über den Zusammenhang von Terro

rismus und sozialen Problemen kam

der (politisch eher Hnksstehende)

Princeton-Professor Älan Krueger

schon vor einigen Jahren um Schluss:

„Jede Verbindung zwischen Armut,

Ausbildung und Terrorismus ist
indirekt und vermutlich nur
schwach.“ Das zeigte sich auch bei den

Attentaten von Paris und Brüssel. Der
in Paris getötete Terrorist Abdelhamid

Abaaoud etwa wurde von seinen
Eltern auf eine besonders renommier
te Schule im feinen Brüsseler Stadtteil

Uccle geschickt, wo ihn Kommilitonen

als gut integrierten Schüler beschrie
ben, der sich mit allen verstanden, mit

einigen Jungen Fußball gespielt und
Stimmung in die Klasse gebracht
habe. Sein Terror-Kollege Sallah
Abdeslam wiederum war bis 2011 bei
den Brüsseler Verkehrsbetrieben
„STIB“ als Mechaniker beschäftigt, ein
guter Job, den er erst verlor, weil er

immer öfter unbegründet nicht an
seinem Arbeitsplatz erschien.
Dass Terroristen, entgegen dem nun
populären Klischee, nicht aus Not der
Radikalisierung anheimfallen, belegt
eine mittlerweile umfangreiche Liste
von einschlägigen Tätern: etwa die
Tsarnaev-Brüder (Anschlagauf den
Boston-Marathon), Syed farook

(San-Bernardino-KiUer) oder Bilal
Abdullah, jener britische muslimische
Arzt, der den Flughafen Glasgow
sprengen wollte. Genauso wie bei den
9/11-Tätern haben wir es immer
wieder mit bestens integrierten
Personen zu tun, die weder unter
einem Mangel an Lebenschancen
leiden noch sonst irgendwie unter
jener „sozialen Diskriminierung“, die
nicht nur Lingens als (mit-)ursächlich
für die Entscheidiiig sieht, einen
Sprengstoffgürtel umzuschnallen.
Hier geht es deshalb nicht um Integra
tion, hier geht es um Religion und
Ideologie. Nicht westliche Abneigung

gegen den Islam, sondern die Abnei
gung des Islam gegen den westlichen
„Way ofLif&‘ und seine philosophi
schen Fundamente sind eine Wurzel
des Terrors. So wichtig die Integration
von in Europa lebenden Muslimen ist,
so wenig ist sie geeignet, das ]iroblem
Terror zu lösen.

Bombenleger, bestens integriert Freitag, 8. April 2016
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